
Kulinarische Weltreise mitten in Sarnen
Obwøld.en Der Heimatküchenabend im ehemaligen <<Hirschen>> ist fast schon kein Geheimtipp mehr. 67 Besucher

liessen sich die chinesischen Spezialitäten von Nan Gao aus Sarnen und ihren Helfern schmecken.

Im <<Hirschen> herrschteine auÊ
geräumte Stimmung. An der Bar
stehen bereits einige.Hungrige
Schlange, Nan Gao aus Sar-nen

und ihre Mutter helfen beim
Schöpfen. Rote Lampion5 über
dem Buffetgeben einen Hinweis
darau{, woher das Essen heute
kommt ausChina.

<Es hat sich wirHich gut her-
umgesproèhen>>, freut sich Lucia-
no Gagliardi, der das Projekt
<Heimatküchenabend>> initüert
hat. Ihm steht vor allem Carole
Barmettler zur Seite. Heute sind
ausser zahlreichen Obwaldnern
Eritreer, Chinesen, Kubaner, Sy-
rerund Iraker da. DasWort Inte-
gration hört Gagliar¿i, ¿"t t trt-
nen aufgewachsen'ist, nicht so
gem. <<Es ist ein Begegnungsort
für die ganze Obwaldner Bevöl-
kerung. Wirwollen den Heimat-
begriff übers Essen erfahrbar ma-
chen, als Begegnungsort einen
offenen Abend schaffen, an dem
man zus¿rrnmenkommen kann. >>

Er betonil <Mittlen¡t¡eile weiss
man von der kulinarischen Welt-
reise mitten in Samen.>> Anmel-
den muss sich hier niemand. Man
habe den Anlass bewusst einfach
zugänglich halten wollen. Das

mache ihnwegen der schwerkal-
kulierbaren Mengen allerdings
schon manchmal nervös, gesteht
Gegli¿¡fi, beteuert aber: <<Bis

jetzt hat es noch immer gereicht.>

InderKücheist
Nachkochenangesagt

In der Küche ist man bereits da-
bei, weitere Portionen nachzuko-
chen. Die Teigtaschen, åihnlich
wie chinesische Ravioli mitwär-

zþr Fleischfüllung, kommen
sehr gut an, auch das Coca-Cola-
Huhn, die Shrimps und die ver-
schiedenen Gemäse mit Fleisch
finden reissenden A6satz. <<Das

Essen ist absolute Spitze>, lobt
Lieselotte Schleiss aus Sa0hseln,
die mit ihrem Mann und Freun-
denhierist. <<Ich habe so gute Ge- 

-

spräche>, freut sie sich.
Doris von Rotz und ihr Mann

Kurt nutzen den Heimatküchen-

abend, um mit denTöchtern An-
nika (SJahre) und Onna (6Jahre)

mal im Ausgang zu sein. <<Der An-
lass ist niederschwellig und ext-
rem ofen>>, lobt der Kemser. Die
vier sind nicht zum ersten Mal
hier. Dass sie praktisch gar nicht
wissen, welche Landesküche ge-
boten wird, seiweder für sie noch
für die Kinder ein Problem.

Es ist der fünfte Heimatkü-
chenabend. Unterstützt wird das
Projekt von einem Förderpro-
gramm des Migros-Kulturpro-
zents und der Eidgenössischen
Migrationskommisiion. Die För-
dergelder konnte die Projekt-
gruppe gut brauchen für die An-
schafrrng eines neuen Küchen-
herdes und die elektrischen
Installationen. Bereits steht fest,
dass es die Heimatktichenaben-
de auch nachAblaufdes Förder-
jahres weiter geben wird.

Anfänglich raussten die Pro-
jektgruppenmitglieder aktiv Kö-
che suchen. Nun melden sich be-
reits Interessenten, die gern mal
kochen möchten. <<Nan Gao kam
auf uns zu>>, berichtet Luciano
Gagliardi. Sie fühle sich glücklich
und aufgeregt, erzählt die junge
Chinesin mit einem strahlenden

Lächeln auf Englisch. Sie wolle
den Leuten zeþn, was wirklich
chinesische Küche ist.

Mehrere Stunden stand sie
mit ihrer Mutter und einem be-
freundeten Ehepaar sowie den
Helfem vom Projekt in der <Hir-
schen>>-Küche. Der Aufi,r¡and
scheint sich gelohnt zu haben.
Rundum gibt es zufriedene Ge-
sichter. Unter den Gästen ist auch
ein'Koch-Promi. Brigitte Bürgi
aus Kägiswil, die alsbeste Land-
frauen-Köchin der SRF-Serie
hervorging, findet das Essen
<<empfehlenswert, sehr gut>>.

Vom Anlass selbst sei sie positiv
überrascht. <<Es ist eine super Sa-

che, dass es sowasgibt>>, sagtsie.
Ob sie gar selbst mal im <<Hir-

schen>> den Kochlöffel schwingtì
<<þ, ich könnte mir schon vorstel-
len, etwas aus der Regionhierzu
kochen, zum Beþiel <Hindersi-
magronä) >>, stellt sie in Aussicht.
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Die Chinesin Nan Gao (links) hat, unterstützt von ihrer Mutter A Mei, im
ehemaligen <<Hirschen>> Spezialitäten ihres Landes gekocht.
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